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M 29. Erstes Blatt. Samstag, dm 7. März 1914.

? In vielen Gegenden, so auch hier, sind die
Sperlinge nachgerade zur Plage geworden. Nicht
nur, daß sie größeren Schaden in Gärten und
Feldern anrichten, werden sie auch zur höchst lästigen
Zugabe auf den Hühnerhöfen, Züchtereien etc.

Als wirksames Mittel zur Vertilgung derselben
dienen die von der Tonwarenfabrik Walther Menzel
zu Holzkirch in Schlesien hergestellten Fangnester
aus unverwüstlichem naturrolem Ton.

Dieselben werden an geeigneter Stelle (Ge¬
bäuden, Scheunen, Höfen etc.) aufgehängt und wenn
Sperlinge darin nisten, von Zeit zu Zeit nachge¬
sehen und die Eier oder junge Brut vernichtet.

Wir haben vorläufig 100 Stück von diesen
Jangnestern bestellt, sie sollen unentgeldlich an
hiesige Einwohner abgegeben werden und können
bei Polizeisergeant Lenz  mit einer Gebrauchsan-
Weisung abgegeholt werden.

Idstein,  den 6. März 1914.
Der Magistrat:

Leichtfuß, Bürgermeister.

Deutscher Reichstag.
— 5. März. Als bei Beginn der Beratungen

der Abg. Werner-Hersfeld für Besserstellung der
Telegraphen-Jnspektoren und Postagenten einlritt,
erklärt der Staatssekretär Krätke. daß für die Post¬
agenten erhebliche Summen zur Ausbesserung aus-
ge,egt worden sind und daß nur Persönlichleiten
zugelassen werden, die das Vertrauen der Gemein¬
den genießen und de» ansässigen Gewerbetreibenden
keine Konkurrenz machen. Es wird eine Resolu¬
tion, die eine Erhöhung der Tagegelder der nicht
etatsmäßigen angestellten Assistenten und eine Er¬
höhung der Bezüge der Gehilfinnen an den Post-
ämtern 3. Klasse fordert, angenommen, ebenso eine
Resolution, die einen Bericht über die Maßnahmen
zur Ausgestaltung der Krankenkassen verlangt. Es
folgt die Beratung der Ostmarken-Zulagen, die die
Budgetkommission in Höhe von 1.200.000 M wieder
gestrichen hat. Der Staatssekretär bittet um Wieder¬
herstellung der Regierungsvorlage, da es sich nur
um das Wohl der Beamten handle. Tie Frage
sei keine politische. Es handle sich darum, ob be¬
stimmten Beamten der 10. Teil ihres Gehaltes
vorenthalten werden soll und ob sie dazu Veran¬
lassung geboten haben. Die Abg. Bassermann(natl.),
Schultz-Bromberg und Graf Westarp (kons.) treten
für Wiederherstellung der Regierungsvorlage ein,
da eine Streichung der Ostmarken-ulage schwere
Erbitterung Hervorrufen müsse. Während die Fort¬
schrittler ebenfalls für die Vorlage stimmen, lehnen
die Sozialdemokraten durch den Abg. Noske die
Ostmarkenzulage ab, da die Gewährung der Zu¬
lagen politische Korruption bedeute. Abg. Spahn
(Zlr.) lehnt im Namen seiner Partei die Zulage
ab. Das Haus schreitet zur Abstimmung. Die
Anträge auf Wiederherstellung der Regierungsvor¬
lage werden mit 149 gegen 127 Stimmen bei 2
Enthaltungen abgelehnt, ebenso die Resolution auf
Gewährung von Zulagen für alle gemischtsprachigen
Gebiete mit 183 gegen 121 Stimmen bei 3 Ent¬
haltungen. Zum Schluß bringen Redner ver¬
schiedener Parteien Wünsche auf Besserstellung der
Telegraphenarbeiter vor, deren Lohnforderungen
der Staatssekretär Krätke für in ausreichendem
Maße für bewilligt erklärt.

preußischer Landtag.
— 5. März. Das Abgeordnetenhausmachte

sich heute das Leben nicht allzuschwer. Nach kurzer
Debatte nimmt es den Entwurf auf Erweiterung
des Stadtkreises Dortmund in 2. und 3. Lesung
an. Dann setzt das Haus die Beratung des Etats
der Handels- und Gewerbekammern fort. Bei der
Debatte über den Antrag Hammer wegen des
Elektrizitätsmonopots nehmen die Parteien Gelegen¬
heit, dabei dem Minister ihre Mittelstandswünsche
vorzutragen. Der Zentrums-Abgeordncte Pieper,
der die Reihe der Redner heute eröffncte, verlangte
eine vernünftige Mittelstandspolitik und eine Be¬
günstigung der Handwerker bei Staatsaufträgeu.

erklärte die Zustimmung seiner Partei zum

Anträge Hammer, mit dem sich auch der national¬
liberale Dr. Schröder-Kassel einverstanden erklärt,
der seinerseits ein langsameres Tempo in der Sozial¬
politik fordert. HandelsministerSydow erklärt,
daß sich die Regierung bereits in wichtigen Fragen
auf die Gutachten der Sachverständigen stütze und
in Kürze eine Reform des Gesetzes über Sicherung
der Bauforderungen beantragen werde. Nachdem
der Freikonservative Krause-Waldenburg seine Zu¬
stimmung zu dem Anträge Hammer erklärt und
der Volksparteiler Wencke eine stärkere Vertretung
des Handwerks im preußischen Landtage gefordert
hatte, schließt die Sitzung um Uhr und das
Haus vertagt sich zur Weiterbcratung aut Freitag
11 Uhr. _

politische Rundschau. '
Deutschland.

Berlin , den 5. März.
— Der Kaiser  verließ um 5 Uhr nachmittags

das Linienschiff„Deutschland" und fuhr im Auto¬
mobil nach dem Fort Rüstersiel, von wo er einen
Spaziergang am Deich machte. Um Uhr kehrte
er an Bord der „Deutschland" zurück, die inzwischen
in der Schleuse festgemacht hatte und in der Nacht
nach Helgoland in See gehen soll.

Die Verhandlungen, die über die Novelle zu dem
Besoldungsgesetz in Preußen und im Reiche zwischen
Regierungen und Parlamentariern geführt werde»,
lassen, wie neuerdings bestätigt wird, kaum erwarten,
daß die Regierungen zurzeit auf eine Erweiterung
dieser Vorlage oder eine Erhöhung der darin fest¬
gesetzten Gehaltsklaffen eingehen werden.

— Tie preußische Landtagsfraktion der Fort¬
schrittlichen Volkspartei wird, wie wir hören, morgen
im Abgeordnetenhause einen Initiativantrag ein-
bringen, der einen vollständigen Gesetzentwurf zur
Förderung der innere» Kolonisation in Preußen ent¬
hält. Der Antrag fordert für die innere Koloni¬
sation, deren Ziele er in vier Grundsätzen sestlegt,
die Summe von 300 Millionen M. Ein Haupt¬
zweck ist einerseits, die gesamten Siedelungstätig¬
keit auf eine möglichst breite Basis zu stellen, anderer¬
seits eine scharfe Aussicht des Staates , namentlich
für die Begebung öffentlicher Gelder, einzuführen.

— Die Wahlprüfungskommission des Reichs¬
tages beschloß gestern die Wahl des Abgeordneten
Heesch (Kons .) Magdeburg 2 (Stendal-Osterburg)
für ungültig  zu erklären.

Vom Ausland.
Stockholm, 5. März. In beiden Kammern

des Reichstages wurde folgendes Schreiben. des
Königs verlesen: . Da ich aus Sorge für die Sicher¬
heit des Reiches heraus, die meine königliche Pflicht
ist, nrich veranlaßt gesehen habe, dem Volke Ge¬
legenheit zu geben, durch Neuwahlen zur Zweiten
Kammer seine Ansicht über die Verteidigungsfrage
auszusprechen, habe ich beschlossen, den Reichstag
aufzulösen und im ganzen Reiche Neuwahlen zur
Zweiten Kammer anzuordnen. Ich werde später
die Zeit bestimmen, wenn der Reichstag aufs neue
zusammentreten soll."

M Washington , 5. März. Der hier aus
Mexiko eingetroffene Dr. Wittgenstein weiß von
unerhörten Greueltaten von Rebellen unter dem
General Villa  zu berichten. So wurden die
beiden Töchter des Amerikaners Dr. Smilh im Alter
von 20 und 17 Jahren von den Rebellen entführt,
vergewaltigt und alsdann ermordet, während der
Vater bei der Verteidigung seiner Töchter, getötet
wurde. Man fand später die entsetzlich verstümmelten
Leichen der Familie.

hd Peking , 5. März. Die Regierung ist be¬
züglich der Bekämpfung der Armee des Weißen
Wolfes ratlos. In der Hubeit Provinz stößt eine
neue riesige Banden-Organisation zum Weißen
Wolf und vereinigt sich mit demselben. Die auf¬
ständigen Volksmengen wachsen mit jedem Tage
mehr an und bedrohen die Regierung und Volk.
Eine große Gefahr für die Negierungstruppen be¬
deutet die Erstürmung des Arsenals zu Zienzin
durch die Aufständischen.

— Unter wenig erfreulichen Anzeichen wird
WilhelmI. das Land, dessen Herrscher er sein soll,
betreten; denn im Süden Albaniens  tobt der Auf¬
ruhr. Nord-Epirns hat vor wenigen Tagen seine
Unabhängigkeit proklamiert und der Führer der Aus¬
standsbewegung, Zograsos, hält die Grenzgegenden
besetzt. Unaufhaltsam nimmt der Aufstand größeren
Umfang an und die in Santi Quaranta, dem Haupt¬
quartier der Aufständischen, erfolgte Unabhüngigkeits-
erklärung, die natürlich die Absetzung der griechischen
Behörden zur Folge hatte, bedeutet den Krieg bis
aufs Messer für das junge Fürstentum Albanien
von seiten der Griechen, die in dem ihm zugesprochenen
südlichen Landcsleile leben.

Der Tod des Kardinals Kopp.
Mit Kardinal Kopp ist der letzte deutsche Kar¬

dinal gestorben. Als Vertreter des Kaisers von
Oesterreich wird UnterrichtsministcrRitterv. Husiarek
in Breslau eintreffe». Die Beisetzung wird der Erz¬
bischof von Köln am 10. März vornehmen.

- Zum Tode des Kardinals Kopp schreibt
die „Kölnische Volkszeitung" u. cu: Im Interesse
der historischen Wahrheit darf nicht verschwiegen
werden, daß Kardinal Kopp in einzelnen unser
öffentliches Leben bewegenden Fragen eine andere
Stellung eingenommen hat, als die große Mehrheit
der in der Zentrumspartei organisierten Katholiken,
so in de- J -age des Volksvereins für das katholische
Deutschtand und in der Frage der christlichen Ge¬
werkschaften. Das war sein guies Recht, so schmerz¬
lich auch diese Stellung einer so hervorragenden
Persönlichkeit empfunden werden mußte. Aber auch
in die peinlichen Auseinandersetzungen der letzten
Jahre ist bedauerlicheriveise der Raine des Kardinals
wiederholt hineingezogen worden. Von ihm stammt
der oft zitierte Ausspruch über den Westen. Das
Aufsehen ist noch in zu frischer Erinnerung, als ob
darüber im gegenwärtigenAugenblick noch etwas
zu sagen wäre.

h Breslau , 5. März. Als Nachfolger hes
Kardinals Kopp hat Dr. König  die Leitung der
Diözese übernommen.

M Rom, 5. März. Der Papst, der bekanntlich
im Prinzip auf dem Standpunkt Kopps in den wich¬
tigsten Fragen der Kirche stand, war über die Todes¬
nachricht sehr erschüttert. Auch im übrigen Vatikan hat
der Tod Kopps schmerzlich berührt. In Kreisen der
Staatskanzlei hofft man, daß, nachdem die beiden
Kardinale Kopp und Fischer gestorben sind, die Her¬
stellung des Friedens in der deutschen Gewerkschafts¬
bewegung erleichtert wird.

hd Berlin, 5. März. Dr. Spahn hat im
Namen der katholischen Mitglieder des Reichstags-Zen¬
trums ein Beileidstelegramm gesandt. — Der Kaiser
hat mit seiner Vertretung bei der Beisetzung des
Kardinals den Fürsten zu Hatzfeldt beauftragt.

— Fernsprech - Anschluß  Nr . 11. —
Idstein » den 6. März 1914.

— Stadtverordneien -Urrsammluns am Freitag,
den 27 . Februar 1914 . (Schluß des Berichts.)

Stadtv . Scherer:  Wir sollen heute den Etat be¬
raten , und es wäre vielleicht zweckmäßig, wenn uns
diejenigen Titel noch einmal vorgetragen würden , bei
denen es gegen das Vorjahr Veränderungen gegeben
hat . (Dies geschieht durch den Bürgermeister , welcher
noch zu jedem einzelnen Titel eine kurze Erläuterung
giebt.)

Stadtv . Schild:  Ueber die Kanalisation wollte ich
noch etwas sagen. Ich habe den Vorschlag gemacht,
zu warten bis nach der Heuernte. Es bleibt uns dann
immer noch Zeit genug. Bei den Arbeiten in den
Wiesen würde vorher alles Gras entfernt werden müssen
und deshalb ist es zweckmäßig, wenn die Heuernte
abgewyrtet wird . Wir sparen außerdem die Zinsen
für das geliehene Kapital für ein Vierteljahr.

' Stadtv . - Vorst. Schwenk:  Vielleicht haben die
Herrn im Vortrag des Herrn Bürgermeisters gehört,
daß für den Altertumsverein sage und schreibe 5 M
eingestellt sind. Der Altertnmsverein hat für unser
altes Städtchen schon sehr viel getan, und ich meine da
könnte man aus dem Fonds für unvorhergesehene Aus¬
gaben ruhig 15—20 M mehr geben. Ich glaube, daß
es im Interesse der Stadt geschieht, wenn wir den Bei¬
trag erhöhen. Wie stellen sie sich zu dieser Anregung?

Bürgermeister Leichtfuß:  Dieser Betrag von 5 M
ist ja nur der Mit g li ed er -Beitrag der Stadt.



Stadtv .-Vorst. Schwenk:  Wir können ruhig trotz¬
dem 15 M Zuschutz geben.

Stadtv . Junior:  Eigentlich ist es nicht richtig,
datz wir einem Verein, ohne datz er darum angesucht
hat , einen Zuschutz bewilligen. Der Verein leidet ja
garnicht an Fmauznot . Seine Mitglieder sind alle
derart gestellt, datz ee> - «trag, wenn er nicht ausreicht,
leicht erhöht werden -i . Daun wird es sich auch
ganz gleich bleiben, o^ wir dem Verein 5 M oder 15 M
geben. Nachher f- mmen dann alle Vereine mit Anträgen.
Der Antrag wird i rauf zurückgezogen.

S che- er Wir haben in der letzten Sitzung
beschlogen, datz ein Betrag zur Versckiönerungder Stadt
eingestellt werden soll. Wie hoch ist dieser Betrag be¬
messen worden ? (Es sind 100 M eingestellt worden .)
Dann möchte ich den Antrag stellen, datz der Ausschuh
gegen die Verunstaltung hoi Verwendung dieses Be¬
trages mit begutachtender Stimme gehört werden mutz.

Stadtv .-Vorst. Schwenk:  Wir sind wohl alle ein¬
verstanden , datz zunächst die Kommission gehört wird.

Stadtv . Hoffmann:  Daß die Kommission für
Verhinderung von Verunstaltungen der Straßen ge¬
bildet worben ist, ist recht und gut. Aber ich meine,
daß man da doch zuweilen zu weit gegangen ist. Da
ist ein Herr auf der Weiherwiese, der ein Tor gemacht
haben will . Er geht zu einem Jdsteiner Professor und
läßt sich eine Zeichnung machen, die ihr schönes Geld
kostet. In dieser Zeichnung sind allein für 100 M Zier¬
nägel vorgesehen. Das ist nun doch zu weitgehend.
So etwas können sich die Bürger nicht mehr gefallen
lassen. Vor 3 Jahren habe ich ein schönes Schild ge¬
zeichnet mit einer schönen Verzierung. Da kam aber
auch ein Herr und sagte, daß die Verzierung nicht
passend erscheine. Was der eine für schön hält , hält
der andere für unschön.

Bürgermeister Leichtfuß:  Hierin muß ich Herrn
Hoffmann vollständig recht geben, wenn diese Kom¬
mission auch noch um die kleinsten Schilder gehört
werden soll, dann kann sich kein Mensch mehr ein
Schild machen lassen. Datz man der Verunstaltung
von Straßen bei großen Objekten entgegentritt , ist
durchaus am Platze.

Stadtv . Scherer meint, der betreffende Herr Professor
habe das wohl als Privatmann gesagt.

Magistratsmitgl . Hamacher:  Es ist die An¬
wendung der bestehenden Vorschriften durchaus nicht in
jreies Ermessen gestellt. Es besteht vielmehr ein Gesetz,
das für die ganze Monarchie gilt und das mutz eben
angewendet werden.

Bürgermeister Leichtfuß:  Das für Idstein gültige
Statut ist erlassen worden auf Grund des Gesetzes. Der
Erlaß des Statuts ist von der Aufsichtsbehörde empfohlen
worden , wir sind aber jederzeit in der Lage, dasselbe
aufzuheben, sofern sich größere Härten Herausstellensollten.

Stadtv .-Vorst. Schwenk  glaubt die Erörterung
hierüber schließen zu können. Es sind dies Fragen , die
wie juristisch nachgewiesen wurde , zur Vorschrift ge¬
macht sind und da ist durchaus nichts zu wollen.

Stadtv . Hoffmann:  Das will ich nun doch ein¬
mal dahingestellt sein lassen. Etwas anderes ist es ja
bei Reklameschildern.

Stadtv . Scherer:  In der letzten Sitzung wurde
von Herrn Hoyer darauf hingewiesen, datz wir für das
Krankenhaus den ungewöhnlich hohen Zuschuß von
b000 M zahlen. Es fragt sich, ob wir diesen Zuschuß
nicht herunterschrauben können, indem wir die Sätze
um ein Geringes erhöhen. Es trifft die Erhöhung ja
auch nicht nur unsere Leute hier, sondern auch Aus¬
wärtige , die recht gut zahlen können.

Stadtv .-Vorst. Schwenk:  In der Kommission ist
dieser Antrag bereits gestellt worden . In der nächsten
stattfindenden Sitzung wird hierüber eine Vorlage ge¬
macht werden. Die Sätze müssen erhöht werden,
natürlich nur nach Uebereinkommen mit den Kranken¬
kassen.

Stadtv . Philippi:  Usingen hat Vertrüge mit ver-
lchledenen Hospitälern in Frankfurt . Von dort aus
werden die Kranken überwiesen, sodatz das Krankenhaus
stets belegt ist. Vielleicht ließe sich so etwas auch für
Idstein einrichten

Bürgermeister Leichtfuß:  Ich kenne die Ver¬
hältnisse von Usingen. Usingen hat weniger Kranke
aus seinem Bezirk. Die Sätze sind aber denen von
Frankfurt angepaßt . Wir müßten hier vor allen Dingen
dann die Sätze erhöhen.
-vi Stadtv .-Vorst. Schwenk:  Zur Klarstellung möchte
sch daß die Zuschüsse für die Unterhaltung nicht
6000 M betragen, sondern nur 2000 M. Die übrigen
4000 M sind Zinsen.

Stadtv . Kappus:  Ich habe nicht gehört, daß im
Etat ein Betrag zur Ausbesserung des Bermbacher
Weges eingestellt ist.

Bürgermeister Leichtfuß:  Es sind für  den Berm¬
bacher Weg 1000 M und für den Gassenbacher Weg
1500 M eingestellt. Bei letzterem Weg wird in diesem
Jahr die Strecke vor dem Hof hergestellt.

Schluß der Etatsberatung.
Die zu erhebenden Steuern , 145 pCt. der Einkommen-,

180 pCt . der Real - und 80 pCt . der Betriebssteucr , wie
im Vorjahr , werden einstimmig genehmigt, ebenso der
aufgestellte Haushaltsplan für 1914.

Punkt 4 : Ankauf einer Parzelle an der Heftricher¬
straße von Herrn Emil Michel.

Stadtv .-Vorst. Schwenk:  Sie kennen diese An¬
gelegenheit, sie ist ihnen s. Zt . vorgelegt worden und
wurde an die Kommission für Wegebau zurückverwiesen.
Die Kommission hat die Angelegenheit durchgenommen,
jedoch einen Beschluß nicht gefaßt.

Bürgermeister Leichtfuß: Es sind vom Bauaufseher
vorläufig Grenzsteine ausgesucht worden . Aber das
kann nicht hindern, daß man den Beschluß jetzt ge¬
nehmigt.

Stadtv . Kappus:  Wieviel macht die ganze Sacheaus?
Bürgermeister Leichtfuß:  Wir haben bereits 20

gm erworben . Es ist festgestellt, daß die Bäume auf
dem Grundstück von Michel stehen.

Stadtv . Kappus:  Dann kann eS aber dazu
kommen, daß wir alles kaufen müssen.

Bürgermeister Leichtfuß:  Ich bin der Ansicht,
daß , wenn sich auch Herausstellen sollte, daß die Bäume
vielleicht auf den Grundstücken stehen, daß wir diese
Flächen erwerben . Wenn wir die Allee rasieren, machen
wir uns lächerlich. Der Weg nach der Schießhalle ist
der einzige auf dem wir im Schatten in den Wald ge¬
langen können. Die Allee müssen wir jedenfalls er¬
halten . Die Grundstücks-Eigentümer können nach den
gesetzlichen Bestimmungen die Entfernung der Bäume
nichts verlangen.

Stadv . Kappus:  Die Allee bringt den Grund¬
besitzern den größten Schaden . Es war der größte
Fehler , Ahorn anzupflanzen . Sie werden jetzt überall
sehen, daß der Ahorn entfernt wird und dafür Obst-
bäumc angepflanzt werden . Ich stelle deshalb den An¬
trag , daß von nun an nur noch Kirschbaumalleen an¬

gepflanzt werden, und daß die bestehenden Alleen nach
und nach in Kirschbaumalleen umgepflanzt werden.

Bürgermeister Leichtfuß:  Das ist alles recht schön.
Daß wir aber einen um den anderen Ahornbaum fällen
und dafür Obstbäume anpflanzen , das geht nicht. Bei
Obstbüumen dauert es 20- 30 Jahre bis sie soweit sind,
daß sie eine Allee darstellen können. Als vor ca. 40
Jahren die Alleen angepflanzt wurden , waren die Kugel-
Akazien noch nicht so bekannt. Wir hätten dann diese
genommen. Daß Herr Michel einen höheren Preis er¬
hält , kommt daher , daß er den Platz als Bauplatz ver¬
kaufen kann. Bei den Wiesengrundbesitzern trifft das
nicht zu. Der Antrag wird alsdann angenommen.

Punkt 5. Gesuch der beiden hiesigen Turnvereine
um Gewährung eines Garantiesonds für das im Jahre
1915 hier abzuhaltende Gauturnfest des Mitteltaunus¬
gaues.

Stadtv .-Vorst. Schwenk:  Die beiden Turnvereine
haben ein Schreiben an den Magistrat gerichtet, in dem
es heißt, daß sie beabsichtigen, das im Jahre 1915 statt¬
findende Gauturnfest zu übernehmen . Da die Finanzen
beider Vereine nicht derart gestellt seien, daß ein sich
etwa ergebender Fehlbetrag leicht gedeckt werden könne,
ersuchen sie um Zeichnung eines Garantiefonds . Der
Magistrat hat beschlossen, einen solchen von 300 M zu
gewähren.

Bürgermeister Leichtfuß:  Es handelt sich hier um
ein Gauturnfest . Es kommen Hunderte von Turner in
die Stadt . Die beiden Vereine können nur unter der
Bedingung der Gewährung eines Garantiefonds das
Fest annehmen . Sie sind nicht in der Lage, größere
Fehlbeträge aufzubringen . Wenn wir bedenken, daß es
ein Fest ist, welches wie bei anderen städt. Festen, Land¬
wirtschafts - und Feuerwehrfeste die ganze Stadt angeht
und auch angehen muß, so sollten wir den Fonds ein¬
stimmig bewilligen . Ich möchte sie sehr bitten, das zu
tun , denn hiervon hängt die Uebernahme des Festes
durch die hiesigen Turnvereine ab.

Stadtv . Scherer:  Kann man zu diesem Garantie¬
fonds nicht auch die Interessenten heranziehen, vor
allen Dingen die Bäcker, Metzger und Gastwirte?

Stadtv . Dietrich:  Wir werden vor allen Dingen
unsere Mitglieder zu dem Garantiefonds heranziehen,
dann auch die Geschäftsleute. Wir glauben denselben
so hoch schrauben zu können, daß für den Fall der In¬
anspruchnahme , wobei der Verlust prozentual verteilt
werden soll, auf den einzelnen nur ganz wenig ent¬
fallen dürfte . Die Gauturnfeste wurden früher stets
an einem Tag abgehalten . Diesmal werden 2 Tage
in Anspruch genommen werden . Gewöhnlich wurden
bei diesen Festen Überschüsse erzielt, sodaß, wenn nicht
unvorhergesehene Ausgaben eintreten , der Garantie¬
fonds überhaupt nicht in Anspruch genommen werden
dürfte.

Stadtv . Schild:  Ich habe schon seit einigen Jahren
die Turnsache am hiesigen Platze genau verfolgt und
glaube , daß wir den Garantiefonds ruhig bewilligen
können.

Stadtv . Merz:  Es sieht jedenfalls viel besser aus,
wenn die Stadt an Stelle von 300 M 500, 1000 oder
2000 M zeichnen würde . Zu riskieren ist wohl kaum
etwas dabei.

Bürgermeister Leichtfuß:  Wir haben diesen Garan¬
tiefonds festgesetzt nach Rücksprache mit den Vcreins-
leitern . Herr Dietrich  war der Meinung , daß 250
bis 300 M genügen würden.

Stadtv . Dietrich:  Wir können mit der Bewilligung
von 300 M zufrieden sein. Es werden uns jedenfalls
keine so großen Ausgaben entstehen, weil uns 2 Turn¬
hallen zur Verfügung stehen, und nötigenfalls wird uns
wohl Herr Direktor Schwenk auch die Halle der Anstalt
geben.

Stadtv . Hoffmann:  Der Fonds von 300 M wird
genügen. Es haben sich auch noch sehr viele andere
Herren zur Zeichnung erboten.

Der Garantiefonds von 300 M wird einstimmig be¬
willigt.

Schluß der Tagesordnung 73/< Uhr.
Stadtv . Hoffmann beschwert sich über die Kom¬

missionswahlen ; der Stadtv .-Vorsteher gibt Aufklärung.
Es folgt noch eine geheime Sitzung.

— Der Nationalliberale Verein für Idstein
und Umgegend hält am Sonntag seine General¬
versammlung im Hotel Lamm ab. Beginn nach¬
mittags 31/a Uhr. Um 4 Uhr findet eine öffent¬
liche Volksversammlung  statt, in welcher Herr
Generalsekretär Brehm  aus Frankfurta. M. über:
„Die politischen Kämpfe im Reichstag und Landtag"
sprechen wird. Wir machen hiermit auf diese Ver¬
sammlung aufmerksam und verweisen auf den An-
zeigetcil der heutigen Ausgabe unserer Zeitung.

— Die Pferdeversicherung für Idstein und
Umgegend hält ihre Generalversammlung am
Sonntag, nachmittags3 Uhr, im Gasthaus„Zum
Löwen" ab, worauf wir die Mitglieder auch an
dieser Stelle aufmerksam machen.

— Allgemeine Sterbekaffe zu Idstein . Eine
außerordentliche Generalversammlung findet am
Sonntag, 3 Uhr nachmittags, im „Lamm" statt.
Einige Mitglieder haben den Antrag auf Auflösung
der Kasse gestellt, worüber Beschluß gefaßt werden
soll. Die Kasse besteht schon sehr lange in unseren,
Städtchen und gar manchmal hat dieselbe segens¬
reich in der Not gewirkt. Wenn auch die Ver¬
hältnisse heute andere geworden sind, wie vor
Zeiten, so wäre es unseres Erachtens doch nicht
klug die Kasse aufzulösen.

— Der Lichtbildervortrag „Deutschlands Er¬
hebung und Napoleons Sturz" in der Halle des
Turnvereins war an, Mittwoch Abend mäßig be¬
sucht. Dagegen war die Halle am Donnerstag bei
den Vorführungen für die hiesige und auswärtigen
Schulen jedesmal voll beseht. — Wir machen noch¬
mals aufmerksam auf die vaterländische Gedächt¬
nisausstellung  im Lesesaal der Baugewerkschule,
die nur noch am Samstag und Sonntag jedesmal
von 4—6 Uhr geöffnet ist.

— Rekruten -Ball . Der am Samstag in der
Halle der Turngesellschaft abgehaltene Rekrutenball
konnte sich eines recht guten Besuches erfreuen. Nach
einem Musikvortragder Feuerwehrkapelle begrüßte
der VorsitzendeH. Höhn  die Erschienenen in herzlicher
Weise, worauf die Polonaise gegangen wurde. Hierauf
folgte ein von dem Vorsitzenden gut vorgetragenes

Couplet: „Aus einer kleinen Garnison." Der mili¬
tärische Schwank in 1 Akt: „Köchin Anton" wurde
von Karl Wagner, H. Höhn, H. Becker. G. Wagner,
Jos. Beue,buch und Rud. Lahnstein flott gespielt.
Nach einem2 0,'usikv ortrag der Feuerwehrkapelle
folgte das Couplet: „Matrosentreue", vorgetragen
von H. Höhn und I Beuerbach Zum Schlüsse
wurde das Theaierstuck: „Die peinliche Ordonnanz"
gut zur Daruellug gebracht. Mitspielende waren:
H. Höhn, L. Poths, K. Wagner, Dorothea Rau,
I . Beuerbach. H. Becker, Rud. Lahnstein, Georg
Wagner und Marie Schütz. Die Zwischenpausen
wurden durch Tänze ausgefüllt. Frl. Kätchen Wie¬
gand begleitete die Vortragenden auf dem Klavier.
Bei guter Beim taug — Gastwirt war Herr W.
Hill — blieb man in heiterer Stimmung bis zum
hellen Morgen gemütlich beisammen.

— Schöffengerichtssitzung vom 3. März . 1)
LandwirtA. Sck. von Idstein hat im Februar
ds. Js . im städt. Walddistrikt Buchwie,e von einem
dort sitzenden, dem Bader G. gehörigen Ktafter
Knüppelholz ungefähr die Hälfte entwenüet und für
sich nach Hause gefahren; er ist deshalb wegen
Diebstahls angeklagt. Da das Gericht annimmt,
daß er aus Not dieses Holz, welches als gering¬
fügiger Gegenstand anzusehen ist, entwendet hat,
so verurteilte es den Sch. nach dem milderen Dieb-
stahls-§ 248a zu einer Geldstrafe von 25 M evtl.
5 Tage Gefängnis im Nichtzahlungsfall. — 2)
Privatier F. K. aus Biebrich ist beschuldigt, am
6. Dezember 1913 in der Jdsteiner Gemarkung
an der Plantage die Jagd ausgeübt zu haben, ohne
hierzu berechtigt gewesen zu sein. Da sich ergab,
daß er dorthin gefahren und ihm gesagt wurde, er
befinde sich in der Wörsdorfer Gemarkung, mußte,
da er sich seiner Nichtberechtigung nicht bewußt war
und in einem Rechts-Irrtum befand, seine Frei¬
sprechung erfolgen. — 3) Der Einspruch des Th. B.
von Görsroth gegen einen richterlichen Strafbefehl,
nach welchem er wegen Erregung ruhestörenden
Lärms eine Strafe von 5 M erhalten, hatte Erfolg
und wurde er freigesprochen. — 4) Abgewiesen
wurde der Einspruch des Wirts A. F. von da
gegen eine gleiche Strafe wegen Duldens einer
öffentlichen politischen Versammlung in seinem Lokal
während der Zeit des Hauptgortesdienstes an einem
Sonntag. — 5) Maurer L. F. aus Wallraben¬
stein war mit 10 Bk bestraft worden, weil er an
3 Sonn- und Feiertagen öffentlich bemerkbare Ar¬
beiten in seinen Hof verrichtet haben sollte. Sein
Einspruch hatte Erfolg, da nur Arbeiten an einem
Sonntag nachgewiesen werden konnten, weshalb die
Strafe auf 1 M ermäßigt wurde.

— Die Ortskrankenkaffe Idstein hat das
Postscheckkonto Nr. 8190.

— Zweigleisig Höchst-Limburg. Das „Wsb.
Tagbl."schreibt: Während diese einstige Nebenbahn¬
strecke seit längerer Zeit bis Niedernhausen zwei¬
geleisig ausgebaut ist, sind die Arbeiten am zweiten
Geleise von da bis Eschhofen an der Lahn soeben
beendet worden. Die Schaffung des zweiten
Geleises bot besonders im ersten Teil bis Niedern¬
hausen stellenweise erhebliche Schwierigkeiten, dau. a.
Felssprengungen vorgenommen werden mußten, um
den nötige» Platz für ein weiteres Geleise zu ge¬
winnen. Zwischen Niedernhausen und Eschhofen
waren besondere Schwierigkeiten nicht zu überwinden,
so daß der Ausbau der Strecke schneller vorwärts
ging. Die große Bedeutung der Umwandlung der
Strecke Frankfurt-Limburg in eine Hauplbahn wird
zum erstenmal im neuen Sommerfahrplan hervor¬
treten, der nach ganz anderen Gesichtspunkten aus¬
gearbeitet werden konnte, als dies bisher möglich
war. Die Verbesserungen kommen der Lahngegend,
dem goldenen Grund und den Gemeinden des Lors¬
bacher Tals zugute, die jetzt gute Verbindungen mit
Frankfurt und Wiesbadon erhalten; für die letzteren
wird allerdings der alsbaldige zweigeleisige Aus¬
bau der Strecke Niedernhausen-Wiesbaden in ab¬
sehbarer Zeit erforderlich werden.

— Der Taunusklub Frankfurt a. M . führte,
wie bekannt, am letzten Sonntag seine3. Wanderung
quer durch den Taunus aus. Ueber die Wanderung
wird uns folgendes geschrieben: Von Anspach aus
wanderten etwa 300 Tauniden über den Langhals
und stiegen zu dem zu unseren Füßen liegenden
Weihersgrund hinab. Unten angelangt, brachten uns
leicht ansteigende Waldwege zum Aussichtsgerüste des
Großen Eichwalds, von dessen Plattform unser Blick
weithin in das schöne Taunusland schweifte. Dann
noch eine kleine Wanderung und Schmitten, die Perle
des Weiltales, unsere Frühstücksstation war erreicht.
Nach kurzer Stärkung setzten wir unsere Wanderung
fort und folgten zunächst dem Wasser des Laubaches
eine Strecke weit, dann erfolgte ein kleiner Aufstieg,
rechts neben uns lag das Dörfchen Mauloff, während
wir uns links wandten und dem Luftkurort Tenne
zustrebten. Nun schlugen wir die südliche Richtung
ein, um auf Reinborn zuzusteuern, vor dessen alter
Linde, einem Prachtexemplare unserer deutschen Baum¬
welt, wir bewundernd Halt machten. Jetzt noch eine
kurze Strecke Marsches, und wir hatten das reizend
im Emstale gelegene Esch erreicht, wo Kaffee und
Kuchen auf uns warteten. Nach Verlassen des
Dorfes und Durchschreiten des Waldes stiegen wir
nach dem prächtig im „Goldenen Grunde" gelegenen
Idstein mit seinem Schlosse, der Baugewerkschule und
dem inmitten der Stadt aufragenden Hexenturme hinab.
Im Hotel Lamm speisten gegen 200 Wanderer, die



übrigen verteilten sich in die anderen Gasthäuser des
Städtchens. Einige Stunden gemütlichen Zusammen¬
seins mit den Jdsteiner Wanderfreunden gaben dem
schönen Wandertage einen würdigen Abschluß

6. Esch, 5. März. Frl. Gudrun Gros  von
hier hat ihre Reifeprüfung  am Realgymnasium
in Mainz bestanden. Sie gedenkt sich dem Stadium
der Zahnheilkunde zu widmen.

Ä . K. Görsroth, 5. März. Sonntag, den
8. März, feiert der Gesangverein „Frohsinn"  sein
diesjähriges Winterkonzert.  Heitere Stunden
winkm dem Besucher. Es zeigt sich ihm das Leben
von der herrlichsten Seite, wenn ihn die munteren Per¬
sonen der Lustspiele in herzgewinnender Weise lehren,
wie es oftmals im Leben sein könnte. Den Mittel¬
punkt der dramatischen Aufführungen bildet das zeit-
genössige Schauspiel „Der Fremdenlegiouär" von
Felix Renker, das schon auf verschiedenen Vereins¬
bühnen mit größtem Erfolge aufgeführt wurde. Nicht
leere Zoten, oder die Abenteuerlust erweckende Phan¬
tasiegebilde, sondern lebenswahre Schilderungen sind
es, die der Zuschauer hier erlebt. Ganz der Gegen¬
wart entnommen, macht es uns mit 3 jungen
Deutschen bekannt, die, um Land und Leute Frank¬
reichs kennen zu lernen, die Grenze überschreiten.
Leider zu unerfahren, fallen sie erbarmungslosen Wer¬
bern in die Hände, die sie in die Fremdenlegion
„pressen". Durch den im betäubten Zustande Unter¬
zeichneten Vertrag gebunden, suchen unsere drei jungen
Freunde als echte Deutsche ihren Verpflichtungen ge¬
treu nachzukommen. Doch sie ereilt das Schicksal.
Zwei von ihnen fallen im Kampfe gegen die räuberischen
Araber, unbeweint und unbetrauert. Den dritten,
ein junges Blut von 18 Jahren, vor Mattigkeit zu¬
sammengebrochen, treibt, nachdem er aus seiner Ohn¬
macht erwacht, sein starkes Pflichtgefühl zur Kaserne
zurück. Einen Tag später als die übrigen Legionäre
erscheint er, ohne Gepäck. Nun hat der Kommandeur,
eine wahre Bestie in Menschengestalt, der schon lange
die drei jungen Deutschen gerade wegen ihrer Pünkt¬
lichkeit haßt, leichtes Spiel. Den „Desserteur" trifft
wegen Preisgabe von Dienstgegenständen die Todes¬
strafe. Gerne möchte es der menschenfreundliche
Stabsarzt verhindern; jedoch die teuflische Bestie
läßt selbst dann noch das Urteil vollstrecken, als sie
schon das Begnadigungsgesuch des französischen
Präsidenten in Händen hat. Aber alich ihn ereilt
die Strafe des gerechten Gottes. Ein Höherer hat
den Mörder gerichtet! — Ein ergreifendes Schau¬
spiel, ganz der Gegenwart entnommen, wird es auch
auf die Gegenwart eine bedeutende Wirkung haben. —
Unter was für Mitteln lockt man unsere jungen
Leute hinein in den Höllenrachen? Wie ergeht es
dieser Söldnertruppe, die für ungefähr4 Pfg. tägliche
Löhnung ihr junges Leben für eine fremde Nation
aufs Spiel setzt? Das Drama gibt eine Antwort
darauf, die sich wohl unauslöschlich ins Gedächtnis
des Zuschauers eingraben wird!

Airs Urtt? uttfc Ferrit.
Langenschwalbach, 4. März. Herr Hosrat

Dr. Frickhöfer, der Senior unserer Stadt, feierte
heute sein 92. Geburtsfest bei seltener körperlicher
und geistiger Rüstigkeit.

Aus dem Taunus , 3. März. Die Erbauung
eines großen Hotels auf dem Sandplacken ist nun¬

mehr gesichert, nachdem die Gemeinde Schmitten
den Grund und Boden bewilligte. Das Hotel er¬
hält 30 Fremdenz.mmer und Gesellschaftsräume,
welche 1200 Persw'.'n faff”• können. Bauherr ist
der jetzige Pächter oe§ Si nd. .:ck nhauses, A. Halm.

Frankfurt a. M ., 4. Mä z. Der Kaufmann
Georg Ehrhardt, ein wegen'äuberischer Erpressung
mit sechs Jahren Zuchthau vorbestrafter Mann,
wurde im vorigen Jahr vvu der Frankfurter Straf¬
kammer wegen verschiedener Diebstähle zu 2 Jahren
Zuchthaus verurk.stk. Inzwischen hat sich aber her-
ausgestellt, daß Ehrhardt unschuldig verurteilt worden
ist, da man, wie die „Klele Presse" meldet, jetzt
den richtigen Täter gefaßt hat. Die Staatsanwalt¬
schaft hat telegraphisch die Entlassung Ehrhardts aus
dem Zuchthaus verfügt.

Bingerbrück, 3. März. Der erste Schritt zur
Erbauung des Bismarck-NatLnaldenkmals auf der
Elisenhöhe ist nunmehr getan. Wenn auch der
Bau des Denkmals noch nicht in Angriff ge¬
nommen werden konnte, so ist doch wenigstens mit
den Arbeiten für die Zufuhrstraße zuin Denkmal
begonnen worden. Der erste Spatenstich wurde
nach einer kurzen Ansprache von Bürgermeister
Horz-Bingerbrück ausgeführt.

h Berlin, 5. März. In einem Prozeß gegen
die Redakteure der„Welt am Montag" wegen Be¬
leidigung des Kronprinzen, erkannte die vierte
Strafkamer des Langerichts Berlin 1 gegen Hans
Leuß auf 6 Monate Gefängnis. Der Angeklagte
Scholz wurde freigesprochen.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche zu Idstein.

Sonntag , den 8. März . Reminiscere.
Vormittags 10 Uhr. Lieder: 211, 206.

Dekan Ernst.
Abends 5 Uhr. Lied: 204.

Pfarrer Moser.

Katholische Kirche zu Idstein.
Sonntag , den 8. März . 2. Fastensonntag.

Vormittags 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr : Christenlehre und KreuzwegS-

Andacht.
Montag , den 9. März . Abends 5 Uhr Fastenandacht.

Pfarrer Buscher.

Evangelische Kirche zu Niedernhausen.
Sonntag , den 8. März . Reminiscere.

Nachmittags ‘/»2 Uhr : Gottesdienst.
Pfarrer Bietz.

Zn der Aüche sparen
hilft Maggis Würze . Man be¬
achte nur genau die jeder Original¬
flasche beigegebene Anweisung.

Von Samstag Mittag ab verkaufe ich:
Schweinefleisch per Pfd . 75 Pfg.
Preßkopf „ „ 75 „
Leber- und Blutwurst „ „ 60 „

lwitt ; . Link , Idstein,
Weiherwiese.

Rationalliberaler Verein für Idstein und Umgegend.
Sonntag , den 8. März , nachmittags31/* Uhr,

€*enei 'sifversaiiiMiliifiig
im „Sa in tri".

Tagesordnung:  1 ) Rechenschaftsbericht des Vorstandes. 2) Neuwahlen. 3) Verschiedenes.
Im Anschluß daran wird Herr Generalsekretär Brehm-Frankfurt a. M. in

öffentlicher Volksversammlung
sprechen über: „Die politischen Kämpfe im Reichstag und Landtag". Beginn 4 Uhr.

Unter Hinweis auf die Tagesordnung bitten wir unsere Parteifreunde in Stadt und Land dringend
um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen.

De * Vsvft «rird r
I . A. : Dip.-Jng. Gaudig,  Oberlehrer.

Sarolescliläoe
lg

grauer Auswahl.

Sarglager
von Willi . Römer,

vorm . Gebr . Römer,
Idstein Weilierwiese 4L

»Kleiner
>i.-Kissen.

Alle Arten Holz - und Metallurge
in allen Größen, sofort lieferbar.

- — - « -

' Aufbahrungen bei Trauerfeiern.
- •- -

Uebernahme von Leicheniransporten nach allen Gegenden unter kulanten Preisen.

Lieferant des Vereins für Feuerbestattung zu Wiesbaden.

Die glückliche Geburt eines \
gesunden |

zeigen hocherfreut an

Fritz Hausemann und Frau |

| Räte , geb. Meißner.
H Kgl . Domäne Gassenbach, M
D 4. März M4 . ®I »

Fleisch-Abschlag!
per Pfund

Garantiert Ochsenfleisch 86 Pfg.
Junges Rindfleisch 86 „
Schweinefleisch 76 „
Solberfleisch 76 „
Pa. Fleischwurst 76 „

„ Preßkopf 76 11
„ Hausmacher Leberwurst 70 tt
„ Zungen-Blutwurst 60 H
„ Blutwurst 48 „

|U . Metzgermeister, AAklll.

Will Will, Idsfein
——.  Telefon 48. ■ ■

Colonialwaren - Großhandlung.

Kaffee• Ter • Kakao.
Durch größere Seeplatzeinkäufe enorm billige Preise.
Kaffee, roh, p. Psd . 1.VV, 1.20, 1.30 M

„ gebr., p. Pfd . 1.28, 1.40, 1.60 M
Tee, p. Psd . 2.00, 2.30, 2.60. 3.00 M
Kakao , p. Pfd . 0.90, 1.20, 1.60 M.
Kaltschlag-Rüböl, Marke Finger, Ltr. 80 Pfg.
Schweineschmalz, gar. rein, Pfd. 72 Pfg.
Margarine, Pfd. 65, 80 und 90 Pfg.
Feinste Pflanzenbutter, Marke Delika, (Alleinverkauf)

Pfd. 78 Pfg.
Zwetschenlatwerg, dick, Pfd. 26 Pfg.
Rübenkraut, feinst, Pfd. 16 Pfg.

Verkaufe
*>* inu * liuljflcifd ? (Pfd . 70 Pfg .)

bet Fritz Heß,  Weiherwiefe.
Frau Elise Dambeck, Idstein.

Kaninchen-und GellllyelzuciH-Verein
Idstein.

Die für morgen Samstag festgesetzte Verlosung
muß bis auf weiteres verschoben werden.

Der Vorstand.
Der Vorstand und das Komitee werden für

morgen Samstag Abend 9 Uhr zu einer Be¬
sprechung in das Gasthaus „Zur Traube"  ein¬
geladen. I . Helk.

~”~Prii Gariensämereien,
sowie Original Eckendorfer Runkelsamen in
rot und gelb empfiehlt Adolf Lang,

Idstein, Obergasse.
Prima seidenfreien

Rotklee- und Flhilirdknkicctimtu
empfiehlt

S . Golds chmidt. Idstein.
Habe wegen Räumung eine Partie Aepfel-

und Birnbäume sowie Johannisbeersträucher
billig abzugeben.

Aug. Spiegel , Gärtner, Idstein.

2 Zimmrrwohnung
nebst Zubehör per 1. Juli oder auch früher zu
vermieten. Idstein, Taunusstr. 3.

Suche zum 1. April oder später einen ordent¬
lichen braven Jungen als Bäckerlehrling.

Karl Waldschmitt, Bäckermeister,
Oberreifenberg (Taunus).

Lli » Lehrling
aus guter Familie gesucht.

Wilhelm Römer , Schreinermeister, Idstein.
MW° Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt

der Firma Dir. Habenicht, Cöln a. Rh. über
„Bruch- Heilung"  bei , worauf wir hiermit
Hinweisen.



HchiiMeigmiiig.
®lowtog, den 9. März ds. Is ., vormittags

19 Uhr beginnend, wird im Stadtwald,
Distrikt Schindkaut

(an der Straße nach Esch)
folgendes Gehölz versteigert:

1 birken Stamm
von 0,54 Festmeter

56 Raumm. eichen Knüppelholz
5 „ „ Reiser
6 „ buchen Knüppelholz

10 „ „ Reiser
" Ätadelholz-Knüppel

05 „ „ -Reiser
^ 02\/ä „ „ -Stöcke.
Idstein,  den 5. März 1914.

Der Magistrat:
_ Leichtfnß,  Bürgermeister.

Mtt -Vatt.
Im Wege des schriftlichen Angebots soll iin

hiesigen Gemeindewald folgendes Holz zum Ver¬
kauf gelangen:

- Los 1.
Distrikt Rodig 1:

73 kiefern Stämme
von 23,92 Festmeter

1 sichten Stamm
von 0,90 Festmeter

Los 2.
Distrikt Rodig 4 und Steinchen 7:
60 sichten Stämme

von 17 Festmeter
Los 3.

Distrikt Rollen 18:
14 sichten Stämme

von 17,18 Festmeter
darunter Schneidstämine bis zu 3,26 Fstm. Gehalt.Los 4.

Distrikt Rollen 15:
52 kiefern Stämme

von 14,02 Festmeter
Stämme bis 18 cm Durchmesser.

Los 5.
Distrikt Rollen 15:

54 kiefern Stämme
von 31,86 Festmeter

Stämme von 18 6irr Durchmesser an aufwärts.
Los 6.

Distrikt Rollen 17:
91 sichten Stämme

von 19,15 Festmeter
Los 7.

Distrikt Galgenstadt:
142 kiefern Stämme

von 45 Festmeter.
Die Angebote müssen verschlossen unter

„Holzverkauf" bis zum 11. März ds . Is ., vor¬
mittags 11 Uhr, auf der Bürgermeisterei einge¬
gangen sein.

Die Eröffnung der eingegangenenAngebote
erfolgt am 11. März, vormittags 12 Uhr, in
Gegenwart der etiva erschienenen Bieter auf der
Bürgermeisterei.

Verkaufsbedingungenund Aufmaßtabellen können
auf der Bürgermeisterei eingesehen werden.

Mittwoch, den 11. März , nachmittags2 Uhr
anfangend, kommen im Gemeindcwald zur Ver¬
steigerung:

Distrikt Rollen 17 und Galgenstadt:
61 sichten Stangen Ir Klasse119

233
2r
3r

43 Rm. kiefern Knüppelholz.
Rieder- und Oberrod, den 3. März 1914.

Baumann , Bürgermeister.

1 Zimmer mit Küche
zu vermieten, Näh. in der Exped. der Jdst. Ztg.

Todes -Haizeige.
Hiermit die traurige Nachricht, daß

unsere liebe Tochter, Schwester und
Enkelin

Lina viehl
nach langem schweren Leiden iin Alter
von 18 Jahren gestern sanft entschlafen ist.

Idstein,  den 6. März 1914.
Im Namen

der trauernden Hinterbliebenen:
Heinrich Tiehl.

Die Beerdigung findet Sonntag,
nachmittags 4 Uhr, vom Slerbehause
(Schulgasse) aus statt.

Bekanntmachung«
Die am 2. und 4. ds. Mts. in den städtischen

Walddistrikten Stößelchen, Heidekopf, Klippelshofen
usw. und Cäsarshaag stattgehabten Holzversteige¬
rungen sind genehmigt und findet die Ueberweisung
des Holzes am 11. ds . Mts ., vormittags 9 Uhr,
statt.

Idstein,  den 6. März 1914.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Städtische Kettle Itr Men
und Mädchen in Idstein.

Die Schule rimfaßt die Klassen SeLta bis ein
schließlich Obertertia der Oberrealschule und des
Realgymnasiums bezw, die entsprechenden Klassen
der Lyzeums und der Studienanstalt . Die Ab¬
gangszeugnisse der obersten Klasse berechtigen
zum Eintritt in die Untersekunda sämtlicher
preußischen höheren Schulen ohne weitere Aust
nahmeprüfung.

Das Schulgeld beträgt 60 M für hiesige und
70 M für auswärtige Schüler; für das zweite
und folgende die Schule gleichzeitig besuchende
Kind einer Familie, die Hälfte. Beginn des
Sommersemesters1. April er. Nähere Auskunft
erteilt Herr Rektor Ziemer.

Idstein,  den 23. Februar 1914.
Der Magistrat.

Meversiclmesverein
iiir Idstein und limoeseed.

Sonntag , den 8. März , nachmittags3 Uhr,
findet im Gasthaus „Zum Löwen" unsere dies¬
jährige «Senegal mit
folgender Tagesordnung statt.

1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene
Geschäftsjahr.

2. Wahl der Rechnungsprüsungskommission und
Bericht derselben.

3. Ergänzungswahl zum Aussichtsrat.
4. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Die Mitglieder werden zu obiger Versainntlung

ganz ergebenst eingeladen.
Der Berwaltungsrat.

Allgemeine Mekasse
ku  Idstein.

MeraMiche Genlversairnnm
Sonntag , den 8. März ds. 3s ., nachmittags
3 Uhr, im Gasthaus „Zum goldnen Lamm".

Tagesordnung:
1. Bericht der Rechnungsprüfer der 1913er

Rechnung.
2. Beschlußfassung über den Antrag einiger

Mitglieder auf Auflösung der Kaffe.
3. Sonstiges.

Unter Hinweis auf 8 20 Abs. 3 und 4 der
Satzungen werden die Mitglieder gebeten möglichst
vollzählig zu erscheinen.

Idstein,  den 5. Februar 1914.
Für den Vorstand:

F. Jung,  1 . Vorsitzender.

Wein-versteigerung
von hauptmann a. D und Kommerzienrat~ AVENARIUS

Weingutsbesitzer in Gau-Algeshcim, Jngetheim und
Ockenheim(Rheinhessen)

Mittwoch, den 18. März >1914, vormittags
llsi » Uhr, im Saale des „Englischen Hofes"

zu Bingen a. Rhein.
Zum Ansgebot kommen:
1912er Weißweine 24/1 und 8/2 Stück
1911er „ (naturrein) 16/2 Stück
191,2er Rotweine 24/2 und 2/4 Stück
1911er „ (naturrein) 20/2 U. 4/4 §tÜck

v worunter seine Ausleseweine
Allgemeine Probetage: In der Kellerei des

Versteigerers, gegenüber der Station Gau-Algesheim
am 11., 12., 13,, 14. und 16. März. In Bingen
im Versteigerungslokale am 18. März von morgens
9 Uhr ab.

Vir Kameraden von 1896
werden gebeten zur Zusammenkunft am Samstag
Abend UIN81/* Uhr im Gasthaus „Zur Sonne"
zu erscheinen. Einige Kameraden.

BckanntMachungen der Gemeinde
Niedernhausen.

Die Ergänzungswahlen der am 1. April d. I.
ausscheiöenden Gemeindeverordneten findet für die
3te Wählerabteilung Montag , den 16. d. Mts .,
abends 8 Uhr, auf der Bürgermeisterei dahier statt,
wozu alle wahlberechtigten Gemeindeglieder, welche
weniger als 56 M 80 Pfg. Steuer zahlen, einbe¬
rufen sind.

Die Wähler der 2ten Abteilung werden
auf Dienstaa , den 17. d. Mts ., nachmittags
6' /* Uhr,

die Wähler der Iten Abteilung aus Dienstag,
den 17. d. Mts ., abends 8 Uhr, auf die Bürger¬
meisterei dahier einberufen.

Niedernhausen,  den 5. März 1914.
Der Bürgermeister : Krissel.

LichtspielhauSZdstein
in der Halle der Turngeseüschaft.

Achtung!  Achtung!
Sonntag , den 8. März , abends 81/2 Uhr:

Gala-Vorstellung.
Als Haupt- Schlager gelangen zur Vorführung:
Das in vielen großen Städten mit großem Erfolg

aufgeführte Sensations-Drama.
Die Ehre.

1. Akt: Die Versuchung.
2. Akt: Auf der Suche nach dem Landstreicher.

3. Akt: Johann in der Fremdenlegion.

Max will sie knipsen.
Großartige Humoreske.

Gespielt von dein berühmten Filmkönig Max Linder.

Weißer Hirsch und schwarzer Adler.
Spannendes Wildwest-Drama.

— Ferner ein weiteres Programm. —
Reservierter Platz 70 Pfg ., I. Platz 50 Pfg .,

II. Platz 40 Pfg.
Es ladet freundl. ein

Die

„Zsaria'-vristmaschinen,

fi»**«C*s*.

70facher Umsatz
seit

7 Jahren,

leichtzügig,

Deering - Mähmaschinen und alle Ersatzteile,
Verlängerte Saategge (nicht stopfend),

Ackerwalzen, Pflüge und sonstige landwirt¬
schaftliche Geräte aller Art empfiehltr. Michel, Mein.

Ein fleißiger, zuverlässiger
Bursche

für unser Baumaterialienlager gesucht.
Eich L Mautz, Idstein.

3nLangenschwaldach ist mein an der Rhein¬straße, in nächster Nähe des Kurparkes gele¬
genes, zu Kurzwecken sehr geeignetes mit
20 Zimmern sogleich billig zu verkaufen,

Dr. Hüdepohl.

Höchster Nähe der Bauaewerkschule zrnn1. oder
15. April schön möbliertes Zimmer zu

vermieten. Näh. in der Exped. der Jdst. Ztg.

'T 'lii ® Linie,
Piatiengeschäff,Idstein i. T.

Einpfehle mein reichhaltiges Lager in zirka 25
verschiedenen Bodenbeläge in Mosaik -,
Ton- und Gementplatten, sowie geriefte und
gekuppte Trottoirplatten , Stallplatten :c.

Glasierte 'Wandplatten und Majolikaplatten
in großer Auswahl vorrätig.

Plattenbeläge können auf Wunsch durch eigenen
Plattenleger aufs beste ausgeführt werden.

Kriegerverein Idstein.
Samstag , den 7. März , abends 9 Uhr,

Versammlung
im Vereinslokal.

Der Vorstand.
Hierzu ein zweites Blatt.



rrird AttsvigeblE.

NttküMgWgglitPN des Köüglilhe«Amtsgerichts und der L1sd>Idstein.
— Mit den wöchentlich erscheinenden Gratis -Keilagen -----

„S»U«r«gMatt " und„Des §?mvM«mus Ss««tagsvlatt ".
- Redaktion , Druck und Verlag von Georg Grandpierre, Idstein. ---------

- - -- -—-- a
Bezugspreis:

monatlich 40 Pfg. mit Bringerlohn.
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— die kleine Zeile 20 Pfg . —
Reklamezeile25 Pfg.

0 -- 0

*A§  29.  Zweites Blatt. Samstag, döN7. WälZ
Vsir rrird

Usingen» 1. März. Der hiesige Vorschußoerein
hielt seine ordentliche Generalversammlung ab.
Das 51. Geschäftsjahr schloß wieder günstig ab.
Die Mitgliederzahl ist von 896 auf 903 gestiegen;
der Gesamtumsatz zeigt mit 5 405 692 M gegen
4 860 842 M die ansehnliche Zunahme von über
einer halben Million Mark. Das eigene Ver¬
mögen der Genossenschaft betrug Ende 1913
279477 M gegen 271604 M Ende 1912. Die
drei Reservefonds haben einen Bestand von
92 419 M. An Reingewinn sind 13 187 M ver¬
fügbar, sodaß neben einer angemessenen Zuweisung
zu den Reserven ö1/2  Prozent Dividende aus
178 329 M dividendenberechtigtesGuthaben verteilt
werden können.

Liederbach, 3. März. Vor einigen Tagen kam
zu einem Liederbücher Gastwirt ein bekannter Ge¬
schäftsreisender, saß und trank und wollte dann
verschwinden, ohne die gemachte Zeche von 2,40
Mark zu berappen. Der Wirt, der seinen Pappen¬
heimer kannte, war aber auf dem Posten; er fing
den Luftikus ab und wußte ihn durch allerlei
Flausen zu bestimmen, einmal auf den im Hose
stehenden Birnbaum zu steigen. Kaum war das
geschehen, so zog der Wirt die Leiter weg und ließ
den Hereingefallenen nun zum Gaudium der übrigen
Gäste 4 geschlagene Stunden („u 60 Pfg.") dort
oben sitzen. Dann erst durfte er wieder herunter
und es ist fraglich, ob er nach diesem Abenteuer
das betreffende Lokal noch einmal mit seinem Be¬
suche beehren wird.

h Barmen , 5. März. Gegen die Freilassung

der Frau Hamm hat die Staatsanwaltschaft Be¬
schwerde beim Oberlandesgerichterhoben.

Ir Berlin , 5. März. Der Festnahine der früheren
Büroleiterin des GrundstücksspekulantenSchiffmann
und jetzigen Frau Staatsanwalt Ahrens geb. Frankel
aus Kottbus, ist eine neue Verhaftung gefolgt.
Stuf Veranlassung des Untersuchungsrichters ist, wie
das „Berliner Tageblatt" erfährt, von der Berliner
Krimminalpolizei in Groß-Lichterselde die Geliebte
Schisfmanns, Fräulein Bertha Anpos, unter dem
Verdachte des Konkursverbrechens verhaftet morden.

Ir Bremerhaven, 5. März. Heute früh hat
sich wieder eine Schüler-Tragödie abgespielt. Es
ist dies die dritte innerhalb kurzer Zeit. Der Pri¬
maner Freiherr v. Horde  n fl  pcht aus Geste¬
münde warf sich vor den um 8 Uhr von Geste-
nründe nach Bederkesa abgehenden Zug. Es wurden
ihm beide Beine und ein Arm abgefahren. Er
starb kurz nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus.
Der Grund zur Tat ist vorläufig unbekannt.

Ir Wien , 5. März. Ein großes Unglück er¬
eignete sich im Ortler-Gebiet. Auf dem Wege von
Gomagoj zur Paper-Hütte wurde eine militärische
Skiabteilung des 3. Landes-Schützen-Regiments,
im ganzen 20 Personen von einer Lawine ver¬
schüttet. 16 Mann sind tot, darunter auch der
Koinmandant des Sperrfords, Gomagoj. Ein Of¬
fizier und einige Mann konnten sich retten.

Ir Petersburg , 6. März. Auf dem Gute der
Gräfin Alstand bei Tula fand in der Spritfabrik
eine Explosion statt. Die dreistöckige Brennerei
wurde mit allen Maschinen vollständig zerstört.
Der Direktor Kulitschow wurde auf der Stelle ge¬

tötet. Ein Sekretär, der an der Fabrik vorüber¬
ging, wurde durch den starken Luftdruck gegen ein
anderes Gebäude geschleudert und war sofort tot.
Es waren 130,000 Pud Sprit explodiert.

h Neiv-Horkr, 5. März. Mr. Green, der Er¬
finder der X-Strahlen in Röhren, ist in Harford an
den Folgen einer durch die Strahlen verursachten
Krankheit gestorben.

Das beste Waschmittel
ist

In raschem Siegeslauf hat sich
Kathreiners Malzkaffee den ganzen
Erdball erobert. Er wird täglich
von vielen Millionen Menschen ge¬

trunken. Der Gehalt macht's!

Hinter Wolke»
leuchtende Sterne!
Original-Roman von Karl Schilling.

(13. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Frau Baumeister, eine stille, gutmütige Daine,
betrachtete ihren Gatten mit heimlichem Stolze und
mit glückseliger Zufriedenheit. Er war ein guter
Man», ein Mensch mit unversiegbarem Humor,
der oft in Stürmen und Aengsten ihres Lebens
zum einzigen Rettungsanker wurde.

Dr. Helmer fühlte sich wohl, und der be¬
ängstigende Zustand, der ihn bei der unerwarteten
Anwesenheit von Earitas beschleichen wollte,
wich einem warmen Gefühl des Vertrauten und
Heimischen.

Wider Willen, und öfters, als es ihm bewußt
wurde, suchten seine Augen die schöne Gestalt des
jungen Mädchens, und einmal traf es sich, daß sich
sein Blick mit dem der Caritas begegnete, und zu
seinem Verdrusse konnte er es nicht wehren, daß im
selben Augenblick sein Antlitz purpurrot, wie das eines
ertappten Schulbuben aufflammte.

Ja , Caritas glich einer lichten, strahlenden
Sonne, und er wollte sich hüten, seine Gedanken
und seine Leidenschaft an ihr zu entzünden. Das
war sein heiliger Vorsatz.

Wie Befreiung dünkte es ihm daher, als end¬
lich der Hausherr eintrat. Fiedler entschuldigte
sein Säumen mit dem Anfertigen eines wichtigen
Sitzungsberichtes, der noch heute zur Druckerei ge¬
schickt werden mußte.

Indessen hatte der Diener die breiten Flügel-
türen zum Familienspeisezimmergeöffnet. Die
Gruppierung der Paare ergab sich von selbst. Der
Bauwerkmeister führte Frau Studienrat, Herr Fiedler
dessen Gattin, und da der jungvermählte Arzt nicht
gern sein Weibchen von seiner Seite lassen wollte,
blieb für Dr. Helmer nichts anders übrig, als
Caritas ritterlich um ihre Nachbarschaft zu bitten
und ihr den Arm zum Geleit anzubieten.

Mit kindlicher Unbefangenheit und glückstrahlen¬
dem Gesicht hing sich Caritas dankend in seinem
Arm und schlenderte init ihm durch das hohe
Zimmer zur blumengeschmückten, gediegen gedeckten
Tafel.

Ein seltsames Gefühl schauernder Wonne durch¬
rann Dr. Helmer, als er das junge blühende Ge¬
schöpf an seiner Seite spürte. Einen Moment
durchfuhr ihn der Gedanke, die schöne Caritas von
sich fortzustoßen und der Gesellschaft eiligst zu ent¬
rinnen; im gleichen Augenblick aber fühlte er, wie
lächerlich, ja wahnwitzig dieser Schritt wirken müsse.

Und er blieb.
Er war ein schweigender Tischherr. Mechanisch

nahm er von den ausgesucht feinen Gerichten, ohne
im geringsten zu wissen, was er genoß. Das
blumenreiche BegrüßungswortFiedlers, die scherz,
hafte Ansprache des Baumeisters, wie geistesab¬
wesend hörte er beides an, sprach darüber und
lachte mit, ohne sagen zu können, warum.

Caritas, ein an sich lebhaftes Geschöpf, hatte
unterdessen ihm alles vorgeplaudert, was ihr acht¬
zehnjähriges Herz erfüllte, von ihrer Pension in
Dresden, von ihrem letzten Aufenthalte in Leipzig,
von der Herrlichkeit der kommenden Winterbälle;

allmählich aber verstummte sie. Sie hatte sich auf
den heutigen Abend köstlich gefreut, und Dr.
Helmer war ihr vom ersten Augenblick an als
interessanter, hübscher Mann erschienen, nun saß
er an ihrer Seite, stumm wie ein Stockfisch, redete
kein Wort und langweilte sie. Das war sie nicht
gewöhnt.

Schmollend verzog sich ihr Mund, und fast un¬
artig wandte sie sich von Helmer ab, um ihren
andern Nachbar, Herrn Kündig, mit ihrem Ge¬
plauder zu beglücken.

Das brachte den Doktor zur Besinnung. Wie
in einem schweren süßen Traum lag sein ganzes
Innenleben, er wußte selbst nicht, wie ihm geschah.
Er ließ sich gehen, und seine Seele gestattete
nur den einen Wunsch, jener holde Rausch möge nie
enden.

Was war nur mit ihm?  Die abgetönte Licht¬
flut, das Schwirren der Stimmen, das feine
Parfüm des Zimmers, der Duft von Caritas
Lockenhaar, ihr silbernes Plaudern, ihr perlendes
Lachen, die Nähe ihrer berückenden Gegenwart,
die schweren Weine, ach, alles verwirrte ihn und
legte leuchtende Rosenwolken über Vergangenheit
und Geschehenes und weckte eine fremde Sehnsucht
in ihm, namenlos groß.

Da fuhr er aus seinem Sinnen empor. Der
Baumeister rief ihm ein Scherzwort zu. Die
Träume zerstoben. Mit Beschämung erkannte er,
wie ihn ein weichliches Fühlen unterjocht hatte
und wie wenig höflich sein Benehmen gegen seine
Tischdame gewesen war.

Caritas gewährte ihm lachend Verzeihung und
Helmer raffte alle Willenskraft zusammen, um den



Wilhelm Mer,weih
Kolonial- und Materialwaren-Handiung
:: Kleineisenwaren und Werkzeuge ::

aller Art für Schlosser , Schmiede, Schreiner etc.

Sämtliche Gusswaren,
als Oefen, Herde , Töpfe, Kessel , Dach- und

Stallfenster , Krippen etc.
Grosses Lager in Stabeisen, Eisenblech und
allen Sorten Draht , blank, geglüht und ver¬
zinkt . Verzinktes Drahtgellecht und -Gewebe.
Cementlager , Fabrikat „Dyckerhoff “. Koh¬
len- und Brikett -Handlung , alle Sorten ab
Lager und frei Haus geliefert . Holzhand¬
lung, ständig großes Lager in allen Sorten
Schreiner-und Dachborde, Dachlatten ,Dielen
usw. Fußbodenbretter in bester Qualität
und allen Längen stets vorrätig . I -Träger
in allen Profilen und Längen , die gang¬
barsten Profile sofort ab Lager lieferbar.

Pul ver -Magazi n.
' -

Den Kerrn Bürgermeistern
zur Nachricht, daß ich alle vorschriftsmäßigen

JillOmmilm
vorrätig Halte.

Georg Grandpierre, Idstein.
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Ich offeriere den Einwohnern
von Idstein  und Umgebung in
gediegener Auswahl Wanduhren,
Regulatenre, in versch. Mustern,
Wecker, Taschenuhren, mit zwei¬
jähriger Garantie. Reparaturen
werden bestens ausgeführt.

H| G IiOD -S- , Uhrmacher,S Löhergasse1. ^GOGGKGOGOOOOS « OG
Unterzeichneter hat schöne Obstbäume(Hach-,

stamme und Zwergbäume) in den besten Sorten
sowie Ziersträucher , Rosen und Coniseren zu
billigen Preisen abzugeben wie auch 6000 ver-
schulte 5jährige Fichten.

Baumschulbesitzer Usener,
Idstein i. Taunus.

i-■-* rr**i jMjmirf.Tin

Obftbäume,
Rosen- und Ziersträucher, Stachelbeer- und
Johannisbeersträucher und Erdbeerpflanzen
empfiehlt Thssdsv SoiHsl , Idstein.

Ein kleiner Posten

Klilküdkr 1914
wird zu herabgesetzten Preisen abgegeben.

Georg Grandpierre, Idstein,
Obergaffe 10.

»
arg - Magazin

von

Chr Victor,
— Idstein,  Borngasse Nr . 8. —

Lieferant des
Vereins für Feuerbestattung zu Wiesbaden
Uebernahme von U eber f ii hr ung en

von und nach auswärts.

in öer Gassenbach (Gartenstück ),
jAUll l 21 Ruten, 88 Schuh, den minder¬
jährigen Kindern des verst. Wilh. Quint dahier,
ist zu verkaufen.

Auskunft erteilt der Unterzeichnete.
Ehr. Dietrich, Vormund, J d'st ei n.

%uia Stärkung ? iiskI  Kräftigung;
blutarmer , schwächlicher Personen, ganz besonders aber
für ICinder , die durch Lernen und die Schule blass , ange¬
griffen , ohne Appetit sind, empfehle meinen allbekannten

Lahusen ’s Lebertran.
Der beste , wirksamste und beliebteste Lebertran.
An Geschmack hochfein und mild und von Gross und
Klein ohne Widerwillen genommen und leicht vertrauen.
Preis M 2 .3U und 4 .80 . Man achte beim Einkauf auf die Firma
des Fabrikanten Apotheker Wilh . Lahusen in Bremen.

Frisch zu haben bei:
Apotheker E , L i n cl en t > orn in Idsteii i.

unschönen Eindruck, den sie von ihm gewonnen
haben mußte, zu verwischen. Ihr Geplauder ge¬
fiel ihm. Er stand ganz unter dem Eiitflusse
ihrer bezaubernden Persönlichkeit und ihrer wirk¬
lich reizenden Frische, und so entging ihm völlig,
wie oberflächlich ihre Worte doch eigentlich waren
und mit welcher Gewandtheit sie von Dingen ab¬
zulenken wußte, deren Stoffgebiet ihre Unwissenheit
fürchtete.

Es war ziemlich spät geworden, als Frau
Studienrat die Tafel aufhob.

Baumeister Windisch bestürmte nun Caritas,
eins ihrer „Sirenenlieder" — wie er sagte —
zum Besten zu geben; er wolle sich die Gewißheit
holen, daß das Leipziger Pleißenwasser ihre Stimme
bei der letzten Kahnfahrt nicht weggespült habe.
Da sein Verlangen lebhafte Unterstützung, vor
allem durch Frau Kündig fand, mußte sich Caritas
nach längerem Zögern doch entschließen, dem Wunsche
der Gäste zu willfahren. Fast schien es, als habe
Helmers herzliche Bitte den Ausschlag gegeben.
Es paßte ja auch vorzüglich; denn Helmers virtuose
Klavierkunst war längst rühmlich bekannt, zumal
schon an andern Einladungsabenden er Proben
seines Könnens gegeben hatte. Und doch überkam
ihn, den sicheren Spieler, heute ein leises Zittern,
als ihm Caritas die Noten zur Begleitung über¬
reichte und er die prälndierenden Akkorde anschlug.

Und Caritas sang, schlicht, aber mit einem
Wohllaute und einer Tiefe des Ausdruckes, daß
selbst dem völlig unmusikalischen Baumeister das
Scherzwort auf der Lippe erstarb und er in
stummem Banne ihrem Liede lauschte:

„Das Mondlicht übersloß den Strand
Mit sanftem, süßem Schein.
Wir gingen beide im Dünensand,
Weltflüchtig und allein. N
Kein Menschenauge hat gesch'n,
Wie du herab dich bogst
Und liebesicher, lächelnd mich
In deine Arme zogst.
Ich weiß nicht, war's ein Liebeswort,
Das flüsternd zu mir drang,
War's träumerischer Nixenruf,
Der aus den Wassern klang?"

Nach Mitternacht kam Dr Helmer heim. Sein
Kopf glühte; und in seinen Adern fieberte es.
Wirre Träume ängstigten ihn, und einmal fuhr er
auf und schrie: „CaritaS!"

Dr. Helmer wußte nicht, daß über ihn die
Leidenschaft der Liebe gekommen war wie eine
wilde Sturmflut, mit einer dämonischen Gemalt,
deren Bezwingung Titanenkräfte fordert.

Zur selben Stunde lag auch Elsriede in ihrem
engen Kämmerlein, auf ihren schmalen Lippen
noch den letzten Laut von ihrem Nachtgebet für
den sernen Geliebten tragend. Und doch hatte sie
einen so bösen Traum: Dr. Helmer schickte ihr ein
Paket, und als sie es im Beisein Wallis öffnete,
lag eine schneeweiße Taube darin, die trug an:
Halse einen Messerschnilt, ans dem sickerten unauf-
hörlich rote Blutstropfen nieder.

* • *

Megkil Umbau meiner Lagers
verkaufe ich von heute ab

Emaille. Guß-,Blech¬
waren,Oesenu.Herde

= = zu äußerst billigen Preisen. -------
Wasserkannen
Wasserkessel
Fußdrahtmatten
Bürstenhalter mit Bürsten
Wasserblech mit Consol
Milchkannen, 3 Ltr.
Kaffeekannen, dekoriert und ohne Dekor.
Salatseihen
Kochtöpfe, 16—18 cm, zwei Stück
Wassereimer, 30 ein
Salz- und Mehlfässer, große
Teigschüsseln
Aluminiumlöffel s
Suppe-Schaumlöffel\
Spirituskocher mit Topf, 2 Flammen

30 Psg.
80 „
90 „
90 „
90 „
90
90 „
90 „
95 „
95 „
95 .,
95 „
95 „
1.— M

sowie sonstige Artikel zu staunend billigen Preisen.

Simon GOschM.
Idstein , Weiherwiese Nr . 35.

Telefon Nr. 40.

Revidieren, Einrichten. Beiträgen und Abschliehen
von Geschäftsbüchern.

Revidieren und Aufstellen von Bilanzen, Sewinn-
und Verlustberechnungen.
^ «Erklärungen, Einsprüche, ve-

“ rusungen und Beschwerden.
Wehrsteuer-Berechnungen:

Grund-Kapital und Betriebsvermögen.
Mff" Nachweisliche große Erfolge 3V

Sucher-Revisor
und kaufm. Sach¬

te verständiger.
Niedernhauseni. T., Telefon Nr. 45.

Wiesbaden, Kaiser Friedrich-Ring 59,Tel.Nr.3433.

Gelegenheit
zu gutem Verdienst.

Großes Unternehmen sucht einige fleißige und
intelligente Leute zum Besuche von Privatkundschaft.

Offerten unter 6. 415 an Haasenstein & Vog¬
ler A.-G., Frankfurta. M.

^pinen sprungfähigen Eber zu kaufen gesucht.
« Off. unter 450 befördert die Exped. der Id-
steiner Ztg.

Monatssrau L'Ks St ' ”•^
2 Küchrnmädchkn, ~

fleißig und willig, sucht per 1. April bei monat¬
lichem Lohn von M 30.—

FrauF. W. Müller, Niedernhausen,
Kurhaus Herrnwald,

z. Zt. Wiesbaden, Aukamm.
VI.

„O holde Fee, den Palmenziveig
Senk auch auf meine Lider!
Gib mir in deinem Friedensreich
Auch meinen Frieden wieder!"

Es kamen schivere Tage und Wochen für DD
Helmer. Seine Seele wurde zerrissen von Sehn¬
sucht, von Liebe, von Reue, von Schmerz. Von
je her hatte er den Stimmen und Wünschen seines
Innern gelauscht und gerungen, gekämpft und ge¬
lernt, aus allen dunklen Lebensnächten die Stunde
zum klaren Morgen zu finden. Jetzt fühlte er, es
war für seinen besseren Menschen Gefahr vorhanden,
schwere, die in ihm Treue und Ehrlichkeit zu zer¬
brechen drohte. Da nahm er den Kampf mit dem
Schicksal auf und versuchte, sich vor sich selbst zu
retten.

Stundenlang saß er am Flügel und glaubte,
am Herzen der milden Göttin genesen zu können,
die ihm ja schon so oft Trost und Frieden balsamisch
auf blutende Wunden gelegt hatte. Aber diesmal
versagte ihre Zaubermacht. Sobald er versuchte,
den feinen Harmonievcrbindungen in Beethovens
unsterblichen Meisterwerken dankend nachzugehen
und ihre klassische Schönheit dem Ohre bewußt zu
geben, da schlich sich ein anderes fernes Klingen
und Deuten ein und wuchs und wuchs und ward
zu einem Sehnsuchtsliede, süß und wild und schwer.
Da schloß er in jähem Zorne das Instrument und
erstickte den Sirenengesang.

(Fortsetzung folgt.)
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